
In einer Kiste hat Peter Fischer Dokumente zur Gründung der Bauern- 
und Bürgerpartei-Sektion im Ort am Brienzersee, der heutigen 
Schweizerischen Volkspartei, vom Januar 1919 entdeckt, dazu Statuten, 
Mitgliederverzeichnisse und Protokolle bis ins Jahr 1939. 

«Ich weiss nicht, wie diese Unterlagen in dieses Haus kamen», meint Peter Fischer. In einer Kiste 
unter dem Dach habe er verschiedene alte Dokumente gefunden, unter anderem sechs blaue Hefte 
der Bauern- und Bürgerpartei Sektion Brienz, die jetzt vor ihm auf dem Tisch liegen.

In einem Zeitungsinserat, das in eines der Hefte geklebt ist, steht: Volksversammlung / Sonntag, 
den 19. Januar 1919, nachmittags 1 Uhr im Hotel Sternen in Brienz. Zweck: Die Gründung einer 
Sektion Brienz der Bernischen Bauern- und Bürgerpartei. «Was mich beeindruckt ist, dass nur 



wenige Monate nach der offiziellen Gründung der neuen Partei in Bern die Brienzer eine Partei 
gegründet haben», erklärt der 83-Jährige. 



Der Chronik der Schweizerischen Volkspartei kann man entnehmen, dass zu jener Zeit eine 
tiefgreifende Krise in der Landwirtschaft herrschte. Die Bauern waren mit dem Freisinn je länger je 
weniger zufrieden. Sie warfen ihm vor, ihre Anliegen zu wenig wirksam zu vertreten und die 
Industrie zu bevorzugen. Rudolf Minger aus Schüpfen war ein zielstrebiger Förderer der 
landwirtschaftlichen Genossenschaften und gehörte dem Kantonalvorstand an. An der 
Delegiertenversammlung sprach er im Restaurant Bierhübeli in Bern über das Thema «Die 
wirtschaftliche Lage unseres Landes mit besonderer Berücksichtigung der Landwirtschaft». Minger 
nutzte die Gunst der Stunde und rief zum Schluss seiner Rede zur Gründung einer selbstständigen 
Bauernpartei auf. Er erntete gewaltigen Applaus. Die offizielle Gründung erfolgte am 28. 
September 1918.

Knappe vier Monate später zogen die Brienzer 
nach. Die Drahtzieher waren: Grossmann, 
Turtschi, Blatter, Schneiter, Linder Viktor, 
Gusset, Michel Hans Krummgasse, Kienholz 
Fritz, Thomann, Paul Flück-Stähli, Flück Paul im 
Kienholz, Linder H., Gossweiler Fridolin und 
Michel Sekretär, so steht es im Heft Nummer 
eins. 

«An ihrer Gründungsversammlung waren 65 
Mann anwesend, aber da hatten sie bereits 112 
Beitrittserklärungen. Der Jahresbeitrag war 
damals ein Franken pro Mitglied», weiss Peter 
Fischer. Die ersten beiden Hefte sind in 



deutscher Schrift verfasst, Fischer erzählt: «Ich 
ging damit zu Ruedi Perren, er half mir bei der 
Übersetzung, bis ich es selber auch lesen 
konnte.» Der Brienzer hat alles mit dem 
Computer erfasst. 

«Sie sind kurzum aktiv geworden», schildert 
Fischer beeindruckt: «Beispielsweise 
unterstützten sie die Alpschule», der Brienzer 
zeigt auf das erste Protokoll. Die 1919 in Brienz 
gegründete Alpschule wurde 1952 nach 
Hondrich bei Spiez verlegt. 

«Sie hatten ordentlich in der Partei mitgemacht 
und auch an oberländischen Versammlungen 
teilgenommen», berichtet der 83-Jährige weiter. 
So findet man beispielsweise eine 
Berichterstattung des Sekretärs, der die 
Versammlung in Spiez besuchte, zu der die 
Sektion Thun BBBp. sämtliche Oberländische 
Sektionen eingeladen hatte, zur Vorbesprechung 
der Nationalratswahlen. Worauf Präsident 
Grossmann der Bauern- und Bürgerpartei Brienz 
an der Versammlung vom 21. Oktober 1928 über 
die Wichtigkeit der Nationalratswahlen berichtet 

und dass eine Aufbesserung der Landwirtschaft erkämpft werden müsse. Er weist darauf hin, dass 
am meisten zu erzielen sei, wenn Mann zu Mann gesprochen werde. Die Parteimitglieder wurden 
beauftragt, im Dorf und den umliegenden Gemeinden Listen zu verteilen und die Leute 
aufzufordern, zahlreich zur Urne zu gehen. 



Peter Fischer blättert in den 
geschichtsträchtigen Dokumenten und meint: 
«Diese Stelle finde ich köstlich», er liest von der 
Sitzung vom 10. Dezember 1922 vor: Lehrer 
Thomann möchte eine Gesetzgebung wissen, 
nach welcher bei Neubauten Badeeinrichtungen 
erstellt werden müssten, damit speziell das 
Landvolk die nötige jedenfalls verdiente 
Körperreinigung eher vollziehen könnte. Durch 
Präsident Grossmann und Direktor Thomet 
wurden Thomann der Kostenpunkt und der an 
dem Dorfe liegende Brienzersee vermerkt. Ein 
diesbezüglicher Beschluss wurde nicht gefasst.
«Sie fanden, das sei also nicht nötig», schliesst 
Fischer ab.

Der 83-Jährige legt die Hefte aufeinander und 
findet, so ein Jubiläum sei doch noch 
erwähnenswert, und mit einem Schalk in den 
Augen fügt er an: «Vielleicht weiss es die 
Ortspartei gar nicht, dass man ihnen gratulieren 
darf?»






